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Denn

„Blick ' um Dich , o Menſch !
Ein buntes Gewimmel
an Formen und Farben — ohn ' Ende ſcheint ' s ;
Doch aufwärts und abwärts
im Licht oder Dunkel
im CTräger verſchieden
iſt der Geiſt doch — eins ! “

Nimmermehr !

ſtosmilche Kräfte .

„ Doch der Segen kommt von oben . “

Schiller .

Die Sonne iſt es zunächſt , deren ſideriſchen Sinfluß wir

verſpüren . Mit dem Lichte empfangen wir die Wärme

und ſelbſt in den natürlichen und künſtlichen Wärmequellen
unſerer Erde wird uns nur herausgegeben , was an leben —

diger Sonnenkraft die Erde in den verſchiedenſten chemiſchen

unorganiſchen und organiſchen Verbindungen durch Aeonen

empfangen und aufgeſpeichert hat .

Die Wärme hinwieder weckt die Electrizität , gleichwie

durch die Glectrizität Wärme entwickelt wird ; Magnetismus
wird durch Electrizität geweckt , wie hinwiderum auch dieſe

durch Magnetismus erzeugt werden kann und fo geht es

fort in unendlicher Uette , wo jede Kraft eine neue gebärt .

In zweiter Linie iſt es der Mond , unſer nächſter Nach —
bar und treuer Trabant , der uns fühlbar beeinflußt .

Arm zwar an Licht und Wärme , iſt es vermöge ſeiner

großen Nähe vornehmlich ſein magnetiſcher Einfluß , den er

auf die Erde und ihre Bewohner ausübt . Daß die Gezeiten
des Meeres feinem Scepter unterſtehen ( Springfluthen ete . )

iſt bekannt ; weniger iſt es ſeine Wirkung auf die organiſche
Welt auf den Menſchen .

Senſible Perſonen ſind ſelten frei von einem gewiſſen

erregenden Einfluß des Mondes , beſonders bei Vollmond ,
der ſich durch unruhigen Schlaf , Schlafloſigkeit , Sprechen oder

Phantaſiren im Schlafe oder unbewußtes Schlafwandeln , als
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„ Mondſucht “ bezeichnet , äußern kann . Der gleichen Urſache
find die —44 mò 28tägigen Fieberphaſen und andere pe —
rioðifhe Erfheinungen des Thier - und Pflanzenlebens zuzu
ſchreiben . Denn ganz ähnliche Einflüſſe kann man auch an

manchen Thieren , beſonders den Hunden und Kagen beob -

achten , während gewiſſe Pflanzengattungen , beſonders zur
Blüthezeit ein ganz beſtimmtes Verhalten ZSegen die Ein -

wirkung des Mondes zeigen , wie andere gegen das Sonnen

licht , dem fie fich zu - oder abwenden , ihre Blätter wnd Blüthen
entweder öffnen oder ſchließen .

Haben wir uns von dem ſideriſchen Einfluße unſerer
beiden Hauptgeſtirne überzeugt , ſo wird es uns nicht ſchwer
werden , ja eine logiſche Nothwendigkeit ſein , einen ähnlichen
auch von den übrigen Weltkörpern vorauszuſetzen .

Von dieſen ſind es nun vornehmlich unſere Geſchwiſter —
planeten , d. h. die zu unſerem Sonnenſyſteme gehörenden
Geſtirne Mercur 5, Venus L, Mars 6, Jupiter A, Saturn b,

auf welche ſich die hauptaufmerkſamkeit der geheimen Wiſſen⸗
ſchaft lenkte und deren Einfluß auf die Naturvorgänge unſerer
Erde man zu ergründen und feſtzuſtellen beſtrebt war . In⸗
dem man den Stand derſelben in der Geburtsſtunde des

Menſchen iu Betracht zog und hiernach beſtimmte unter —

ſchiedene und unterſcheidende Einflüſſe der Geſtirne erkennen

lernte , entſtand die Lehre von den „ Complexionen “ des

Menſchen , welche nachmals allerdings , in einer Seit des

Verfalles der Geheimwiſſenſchaften , weniger den Zwecken der

Medicin , als jenen der Aſtrologie und Magie zur Erforſchung
der Zukunft oder wie man fagte , zur Stellung des Horos :
copes dienſtbar gemacht wurde .

Der neuere Øccultismus hat übrigens m Verbindung
mit den Fortſchritten der Aſtronomie ſeine Beobachtungen
nicht allein auf Sonne , Mond P mò die genannten fünf
Dlaneten beſchränkt , ſondern auch auf die beiden , erſt ſpäter
befannt gewordenen Planeten Uranus 5 und Neptun u

ausgedehnt .

Indeſſen iſt es die odiſch - magnetiſche Wirkung der Ge —

ſtirne nicht allein , welche den GeheimHeilkundigen beſchäf —
tigen und zur Forſchung anregen muß , es iſt vielmehr
neben dem , gewiſſermaßen geiſtigen Einfluße der Geſtirne ,
welche in der verſchiedenartigen Stufenreihe ihrer kosmiſchen
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T o d. h. dem Vorherrſchen gewiſſer materieller

oder ſpiritueller Potenzen in ihnen begründet liegt , wie ſie

die Geheimlehre näher kennen lehrt noch die Lichtwirk
ung an ſich , welche ſich ihm als ein Heilfactor erſten Kanges
entſchleiert und gerade die Fortſchritte der Phyſik und Chemie

der Neuzeit ſind es , welche dieſem Myſterium neue Nahrung
und Begründung zu bieten geeignet erſcheinen .

Die Entdeckung des Spectrums und der Spectralanalyſe

lehren uns die
Theimans

des Lichtes noch in ganz be

ſonderem Gewande kennen , als ein Medium ſozuſagen , in

welchem ſich die Etgenſchaften und Kräfte jener Materie ,

welche Ee auftritt in unendlicher Verfeinerung
wiederſpiegel n und ätheriſch fortpflanzen .

Durch Serlegung des Lichtes im Prisma gelingt es

bekanntlich , ſelbſt die entfernteſten Spuren materieller Beſtand —
theile eines Hörpers nachzuweiſen , welche jedem anderen

chemiſchen Reagenten ſpotten .
Auch die ganze organiſche ( und anorganiſche ) Natur iſt

ſolch eine Art Prisma , welches durch Brechung und Ser -
legung der Lichtſtrahlen gewiſſe derſelben abſorbirt ,
andere aber reflectirt , d. h. ſich beſtimmte ätheriſche

fluidale derſelben zu eigen macht , andere aber

zurückweiſt , ſodaß wir das Licht in Wahrheit als den Träger
unausgeſetzten Stoffwechſels , als eine Art fluidaler Nahrung
des Makro - wie des Mikrokosmos bezeichnen dürfen , als

den Urquell lebendiger Kraft , welche alle Welten umfluthet ,
durchdringt und zu unlösbarer Mette verbindet .

Wäre es auch möglich , ſich die Natur in abſolutem

Mangel von Licht zu vergegenwärtigen , ſo wäre ſie doch
farblos , da die Farbe erſt durch die Wechſelwirkung des

Stoffes mit dem Lichte entſteht , indem ſich ihre Uräfte zu

gemeinſamen Erſcheinungen und Verrichtung zen verbinden

und beſtimmte chemiſche und vitale Vorgänge auslöſen .

Bekanntlich ſind im AAL ſieben Grundfarben uier

ſcheidbar , welche in ihrer Vereinigung das neutrale ( weiße
Liht ergeben , das wir an der Sonne kennen .

Je zwei dieſer Farben ſtehen in einem polaren Ver —

hältniſſe zu einander ; die Optik kennt ſie als Complementär
farben , welche in ihrer Vereinigung , einander aufhebend ,
ebenfalls weißes Licht ergeben .
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—J3In ſolchem Gegenſatze ſteht z. B.

Roth und Hellblan
Grün und Purpurroth u. ſ. f.

Ebenſo verſchieden als die optiſche und phyſikaliſche und

ſelbſt chemiſche Wirkung der einzelnen Lichttheile ( Farben ) ,
ebenſo verſchieden iſt die phyſiologiſche Wirkung .

In dieſer Richtung ſind die bedeutendſten Einflüſſe
farbigen Lichtes in der Therapie der Nerven - und Geiſtes —
krankheiten zu bemerken , wo man z. B. von der rothen Farbe
eine ermunternde , anregende bis aufregende , von der blauen
eine herabſtimmende , beruhigende Wirkung beobachten kann ,

welche vermuthlich durch die verſchiedenartige Schwingung
zu erklären iſt , in welche die , mit den verſchiedenen Licht
farben verbundenen , ebenfalls verſchiedenartig , aber analog
Seſtaltete odiſche Schwingung des Vethers den Aſtralkörper
des Menſchen verſetzt , auf deſſen nähere Erklärung wir

ſpäter noch zurückkommen .
Verſuche dieſer Urt find unſeres Wiſſens ſchon ver —

ſchiedentlich mit Erfols gemacht worden und ſelbſt die

„Lichtluft “ oder „ Sonnenbäder “ , welche die ſogenannte
„Naturheilkunde “ der Gegenwart zu einem ihrer Heilfactoren
erhoben hat , baſiren nur auf einem wenn auch unvoll —
kommenen Verſtändniſſe der in dem Lichte der Sonne ent —

haltenen Heilkraft .
In neuerer Seit hat Oscar Korfhelt , ein dem

Occultismus nicht fremd ſcheinender Forſcher , einen höchſt
ſinnreichen und wirkſamen Apparat zur Sammlung der

lebendigen Sonnenkraft ( Sonnenäther ) und ihrer Wieder —⸗

ausſtrahlung zu Heilzwecken erfunden , deſſen phyſiologiſchen
Einfluß er vornehmlich durch die bereits vorhin erwähnte
fluidal⸗ätheriſche Uraftzufuhr , alſo gewiſſermaßen einen
directen kosmiſch - organiſchen Stoffwechſel erklärt .

Ebenſo hat Dr . Gerhard , ein amerikaniſcher homöo —
pathiſcher Arzt in Baltimore , die Entdeckung gemacht , wie

dynamiſirte , d. h. auf homöopathiſche Art potenzirte Arz —
neien , dem durch ein Terpentinprisma fallenden gelben
Sonnenlicht ausgeſetzt , ſei es durch die ihnen übertragene
Ookraft , ſei es durch den mit dem Lichte aufgenommenen
Aether in ſteigendem Maße ihre Charakterwirkung ent⸗
wickeln und die nicht derart behandelten Arzneien bei weitem

übertreffen ,
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Durch dieſe Entdeckung iſt abermals auf die Berech —
tigung und die Bedeutung hingewieſen , welche die Fatro :
chemiker des Mittelalters auf den Stand der Geſtirne bei
Bereitung ihrer Arzneien und beim Einſammeln der hierzu
nöthigen Ingredienzien legten .

Telluriſche Kräkte .

Vli äherliegend noch als die kosmiſchen , ſind uns òdidie un⸗
wägbaren ( imponderablen e
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felbft ( telluriſche Hräfte ) , obwohl dieſelben von d niſchen
nicht weſentlich verſchieden , ſondern nur die vom EErdkörper
ausgehende Emanation derfelben find .

Es ift befannt ,
a dieſer einen rieſigen Magnet dar —

ſtellt , deſſen Nordhälfte poſitiv ( ) , deſſen Südhälfte negativ
C ) tjt

Dieſe Polarität , die fich nach oben im ganzen Univerſum
fortpflanzt , findet ſich abwärts wieder in der ganzen
anorganiſchen und organiſchen Natur der Erde ſelbſt , als
Weltkörper .

In neuerer Seit hat der deutſche Naturforſcher Freiherr
von Reichenbach dieſen Gegenſtand mit beſonderem Geſchick
und Erfolge zu ſeinem ſpeciellen Studium erhoben und ge⸗
funden , daß eine Uraft , die er mit dem nordiſch my tholo⸗
giſchen Namen „ Od “ , „ Biod “ oder „odiſch magnetiſche
Kraft ” belegte , verwandt mit dem Magnetismus , der Elec -

tricität , dem Lichte und der Wärme , eine Hauptrolle fpielt
in den Werkſtätten der Natur .

„ Die Sanze Natur, “ ſagt er , „zeigt ſich von dem , was
ich unter — Bezeichnung „ Od “ zuſammenfaſſe , durchdrungen ,
von ſeinen Erſcheinungen erfüllt , von ſeiner Polarität geformt ;
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